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bericfete näfetr mtwicfelte ©tunbgcbanfe fn ben Ärei*
fett aufgenommen wfrb, bie ft* bi« jefet feauptfä*H*
mit biefer grage befaft feaben.

©ie werben beffealb trfu*t, btn Äommiffional*
beri*t in it einigen Sremplaren ben m(lüärif*ctt
Bcrcfnen, ben fpejitflen SLBinfclrlcboereinen, fowit
überfeaupt aflen benfenigen Btrtintn 3brt« Äanton«
jitfornrntn ju laffen, btt ft* um bit ^ad)t inttrtffirtn,
bamit fit ©elegenfeeit trfealttn, ft* wttttr au«ju=
fprt*tn.

©enefemtgttt ©te jc.

7ÄlUtiärif^e Vlmfa)au in btn Äantonen.

Sujern. ©er Srjtefettng«ratfe be« Äanton« Sujern
feat bei Beratfeung bc« Sntwurfe« jum ©efefe über

ba« Bolf«f*ulwefen auf Slntrag be« ©errn Dbtrft
grüferi* Bell (obglcic^. ein Sfeeil ber SRitglieber an«

®eiftli*en beftefet) einftimmig folgenben Borftfelag,
ber für bie ©ebung unfere« SWtlüarwcfen« üon gro*
fem SRufem ftin wtrb, angenemmm: „SEBo bit Btr*
feältniffe e« geftatten, foflen entfpre*enbe Seibe«*

übungeu in ben Sfemenfarftfeultn eingeführt wetbtn,
wobei für bie männli*e 3ugenb bfe Borberettung ju
ben SEBaffenübungen befonber« in« Sluge ju faffen tft."

SEBir müften btn patrfotiftfeen ©Inn unfere« ©ro*
fen SRatfee« fefet Irrig beurtfecilen, wenn wir jWeifeln
woöctt, baf tiefer Borftfelag niefet in ber näefeften

©ifeung jum ©efefe erfeoben werbt. 3Rö*ttn anbtte
Äantone btm gegebenen Beifpiele folgen.

¦— f ' '

Wtx fttxitbtnt*.
(SReae Srflnbitng gleif* ju fonferoiren.)

©te bebeutenben Äoften, wel*e bie Ble*bü*fen unb
bie SubereÜung ber bi& fefet gebräu*lt*en gleif**
Äonfetot ütrurfa*en, fttflen berartige gabrifate fo

feo* im Sßreife, baf fie nur wenig oerwetibtt werben.

S« muf bafeer al« efn gortftferüt begrüft werben,

baf c« gtlungtn ift, glriftb auf bö*ft rinfa*e Sltt

ju fonferofrett. ©« gtbüfert bitft« Bfrbltnft bem

©nglänber SRebwoob. 3n btr mgllftfem Slbtfefilung

für *emtf*e Brobufte auf ber ooriäferfgtn Siu«*

fttflung ju Bart« featte bit girtna 3- g)oung, Batfe*

gatt, ©efeotttanb, ütrftfetebcne Barafftn*SProbuftt au«*

gefte Ht. Unttt bfefen waren einige u»förntfi*e Ätiinf
pen, btm 3lu«fefetn na* Barafftn, ju ftfetn, an wtl*e
eine Saftl mit fcdgmbfr Sluff*rtft vx tnglif*er
©pra*e befeftigt war: „SRebwoob'« Slufbewaferung

oon D*fenfteifi**. ,,grif*e« gltiftfr »üb tn ge*

f*moljene« Baraffin bei ber Semperatur üon 104

bi« 115 ©rab Selfiu« bur* tine Seit eingetau*t,
wel*e genügt, tie glciftfeftücff auf rine gtwiffe ©röft
jitfammtnjujfffetn »nb bk Suft oottftänbig au«ju=
trtiben. ©ann wirb ba« gleif* foglei* mit einer

©ülle oon Barafftn ftberbecfr, bur* weüfee bie Suft

au«gcf*feffcn unb jeber 3erfe§ung oorgebtugt wirb.
Batentitt füt Snglanb, Belgien^ granfrti*, Slmtrtfa
tmb Sluftralttn."

©tt ®acbt ift üon fo übtrraftfembtt Sinfa*fetit,
baf man an ba« Si bt« Solumbu« trinntrt tytrb. ©ie

Ble*bü*ft wirb bur* bit tinfa*e Bataffinfeüfle er*

fefet} in ber Bücbfe. mufte bie Suft bur* u.o*mattgf«

Sluffo*tn btr fcfeon gefo*ten ©pefft entfernt wtrben.
©fer wirb Äo*tn, 3luffq*i*n unb luftbi*ttö Sin*
ftfelitfcn fn Siitev Dperation auSgefüfert, unb juglti*
bit Bü*fc für jebe« glelftbftücf beigegeben, ©a«
©aitptaugenmetf ift auf folgenbe SlRoinente ju ri**
teil: Sine Semperatur üon 104—115 ©rab Selfiu«,
üollftänbige« Untertau*cn be« glriftfeftücfe« int Ba*
raffin unb Betweflcn beffelben bartn fo lauge, bt«

jebe ©a«entwicfhuig aufgebort feat. 3ft biefe oor*
über — groftere ©tüefe erforbern natürli* baju län*
gere 3tü — fo wirb ba« gltif* fogltl* tn Barafftn
griau*t, wcl*e« nur wtnfg über fetnm @*mtljpttttft
trfeifet iftf unb tya« @intau*tti fo oft wieberfeolt, bii
ftefe eine genügenb biefe ©*i*ie Barafftn at« Ueber*

jug auf bemfelben gebilbet tjat. ©ofl bai gleff*
oerwenbet werben, fo brau*t man blof bur* Stuf*
ftfelagen ba« Barafftn lo«ju,löfcn, wöbet ei abblättert,
obft ba« ©tücf in feeifeö SBafftr ju tau*tn, wobur*
ba« Barafftn abftfemiljt unb felbftoerftänblt* witbft
ju gltt*em j$wtctt oertoenbet wtrbtn fann.

(SR. gr. Be.)

J ..' ¦ —
I /Bti fESHbelm ©raumüller, t. t. ©of* unb
UniütrfitäJ#*Bii*feätibtet in SEBien erftfeien foeben:

Gesundheitsdienst
im

5

Krieg und Frieden.
Ein Vademecum für Officiere

vott
Karl Heinr. Schaible,

Dr. med. und pfe.il, Professor an der königl. Militär-
Akademie in Woolwich, Emeritus-Examinator der

Universität London, Mitglied des Senates etc. etc.
kl. 8.» 1868. Preis: 4 Fr.

Bei der anerkannten hohen Wichtigkeit, welche
der Gesundheitspflege im Interesse des einzelnen
Individuums sowohl, wie auch in jenem des Staates

selbst zukommt;, und bei den. höchst mangelhaften

Kenntnissen, welchen wir noch allenthalben
über jene socialen und sanitären Bedingungen
begegnen, die das grösste Gut des Menschen, die
Erhaltung der Gesundheit betreffen, muss die
Herausgabe des vorliegenden "Werkes, welches sich
zur Aufgabe stellt, die Elemente dpr
Gesundheitslehre ?um Gemeingute jedes Soldaten

zu piachen, als ein eben so dankenswerthes
und gemeinnütziges, wie auch zeitgemässes
Unternehmen begrüBst werden. ¦'!

Der Verfasset, der durch seine gegenwärtige
Stellung ein erfahrener Fachmann, und als Deutscher
mit den Verbältnissen seines Vaterlandes wohl
vertraut, hat durch diese Bearbeitung, welche alle die
Gesundheitspflege im Heere behandelnden Momente
umfasst, und in bündiger, klarer Darstellung dem
Bedürfnisse des Soldaten entsprechend erörtert,
einem längst gefühlten Bedürfnisse abgeholfen.

Das Buch empfiehlt sich als unentbehrlicher
Rathgeber für jeden Officier und eignet
sich sowohl sum Selbstunterricht, wie auch
als Leitfaden für Vorlesungen in Militär-
bildung san st alten»

ii i, i ii »^^^— iiiBei gr. ©*ultfeef in 3net* ift eingetroffen:

Wlcinede, -grattfrei*«äRilitärsöilbttttgSsÄnftaltett
tmb feine te*nif*en Snftitute. 8°.
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berichte näher entwickelte Grundgedanke in den Kreisen

aufgenommen wird, die sich bis jctzt hauptsächlich
mit dicscr Frage befaßt haben.

Sie werden deßhalb ersucht, den Kommissionalbericht

in je einigen Exemplaren dcn militärischcn
Vcrcine», den spczicllcn Winkclricdvcreinen, sowie

überhaupt allen denjenigen Vereinen Ihres Kantons
zukommen zu lassen, die sich um die Sache intercssiren,
damit sie Gclcgcnhcit erhalten, sich weiter
auszusprechen.

Genehmigen Sie zc.

lMilitärische Umschau in den Äantonen.

Luzern. Der ErziehungSrath des Kantons Luzern

hat bei Berathung des Entwurfes zum Gesctz über

das Volksschulwesen auf Antrag des Herrn Oberst

Friedrich Bell (obgleich,, ein Theil der Mitglieder aus
Geistlichen besteht) einstimmig folgenden Vorschlag,
der für die Hebung unseres MilitärwesenS von großem

Nutzen scin wird, angenommen: „Wo die

Verhältnisse es gestatten, sollen entsprechende Leibes-

übungeu in den Elementarschulen eingeführt werden,
wobei für die männliche Jugend die Vorbereitung zu
den Waffenübungen besonders ins Auge zu fassen ist."

Wir müßtcn den patriotischen Sinn unseres Großen

Rathes schr irrig beurtheilen, wenn wir zweifeln

wollen, daß dieser Vorschlag nicht in dex nächsten

Sitzung zum Gesetz erhoben werde. Möchten andere

Kantone dem gegebenen Beispiele folgen.
—> —'Verschiedenes.

(Nene Erfindung Fleisch zu konservtren.)
Die bedeutenden Kosten, welche die Blechbüchsen und
die Zubereitung der bià jetzt gebräuchlichen Fleisch-

Konserve verursachen, stellen derartige Fabrikate so

hoch im Preise, daß ste nur wenig verwendet werden.

Es muß daher als ein Fortschritt begrüßt werdcn,

daß cs gelungen ist, Fleisch aus hockst rinfache Art
zu konserviren. Es gebührt dieses Verdienst dem

Engländer Redwood. In der englischen Abtheilung

für chemische Produkte auf der vorjährigen
Ausstellung zu Paris hatte die Firma I. Aoung, Bathgate,

Schottland, verschiedene Paraffin-Produkte
ausgestellt. Unter diesen waren einige imförmliche. Klum--

pen, dem Ausfehen nach Paraffin, zu sehen, an welche

eine Tafel mit folgender Aufschrift in englMer
Sprache befestigt mar: „Redwood's Aufbewahrung

von Ochsenfleisich". „Frisches Fleisch wird in
geschmolzenes Parassi» bei der Temperatur von 104

bis 115 Grad Celsius durch eine Zeit eingetaucht,

welche genügt, tie Fleischftücke auf eine gewisse Größe

zusammenzuziehen und die? Luft vollständig
auszutreiben. Dann wird das Fleisch, sogleich mit eiuer

Hülle von Paraffin überdeckt, durch welche die Luft
ausgeschlossen und jeder Zersetzung vorgebeugt wird.
Patentirt für England, Belgien, Frankreich, Amerika

mid Australien."
Die Sache ist von fo überraschender Einfachheit,

daß man an das Ei des Columbus erinnert wird. Die
Blechbüchse wird durch die einfache Paraffinhülle
ersetzt; in der Büchse, mußte die Luft durch nochmaliges

Aufkochen der schon gekochten Speise entfernt werden.

Hier wird Kochen, Aufkqchs» und luftdichtes
Einschließen in Einer Operation ausgeführt, und zugleich
die Büchse für jcdcs Flcisckstück bcigcgcben. Das
Hanptaugcnmnk ist auf folgende Momente zu richten:

Eine Tcmpcratur von 104—115 Grad Celsius,
vollständiges Untertauchen des Fleischstückes im
Paraffin und Verweilen desselben darin so lange, bis
jcde Gasentwicklung aufgehört hat. Ist diese

vorüber — größere Stücke erfordern natürlich dazu längere

Zeit — so wird das Fleisch sogleich in Paraffin
getaucht, welches nur wenig über seinen Schmelzpunkt
erhitzt ist, und has Eintauchen so oft wiederholt, bis
sich eine genügend dicke Schichte Paraffin als Ueberzug

auf demselben gebildet hat. Soll das Fleisch

verwendet werden, so braucht man bloß durch
Aufschlagen das Paraffin loszulösen, wobei es abblättert,
oder das Stück in heißes Wasser zu tauchen, wodurch
das Paraffin abschmilzt und selbstverständlich wieder

zu gleichem Zwecke verwendet werden kann.

(N. Fr. Pr.)

Bei Wilhelm Braumüller, k. k. Hof- und
Universitäts-Buchhändler in Wien erschien soeben:

Diu Vuàemeeum kür OMoiere

»»rl »einr. «ebuible,
Or. nreà. urrà pkil, ?rokessor au àer Königl. Mlitär-
^.Kaàeinie iu Woolwion, Llneritus-lLxaininatox àer

Universität lîonàon, Uitglieà àes Venate» sto. ot«.
KI. 8. 1868. I'rois: 4 d>.

Lei àer anerkannten Koken WioKtigKeit, weleks
àer lZssunàKeitsnAsge im Interesse àes einseinen
Inàiviàuuias sovxoKI, wis auok in zsnsnr àes Ltaa-
tes selbst «ukoinint,, unà bei àen KdoKst niangel-
Kakten Xenutnisse», wsloken wir no«K allenthalben
über zene sooialsn «uà sanitären Lsàinguugsn de-
gegnev, àie às,s grösste 6ut àes IrtensoKen, àie
VrKaltung àer Lêesunàdsit betreten, inuss àie
HsrausgaKe à«s vorliegeuàeu Werkes, vxelenss sien
sur ^.uigkds stellt, àie Elements àpr <?esunà-
neitslekre ?unr Ueureingute zeàes Lolàa-
ten «u nraodèn, als ein eben so àankenswertkes
unà geinsinnütsiges, wis àuon àeitgernasses Unter-
nekine» degrUsst weràen.

Oer Verfasser, àer àurab. seine gsgenwärtigk
Stellung sin erks,drener?aekmann, unà als OeutsoKsr
init àen Vechältnisssn seines Vaterlanàss wonl ver-
traut, Kat àurok àiess Bearbeitung, wsloks alle àie
OssunàdeitsMege ira Reers bekanàelnàen fornente
unrkàsst, unà in bûnàiger, Klarer Darstellung àein
VeàûrtnASse àes Lolàsten entsvrsekenà erörtert,
eiusrn längst gekiiklten Reàiirkuisse abgsnotken.

Oas LueK einntrenlt siok als unentbsnrli ensr
RatKgsder kür ^eàen Okkioier unà eignet
sien sowokl suin lZelKstunterrioKt, wis auok
aïs I^eittaàen Kir Vorlesungen in Militär-
o ilcluug s an stalten,

Bei Fr. Schultheß in Zürich ist eingetroffen:
Meinecke, FrankreichsMilitör-Bildungs-Anftalten

und seine technischen Institute. 8°.
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